
REGENSBURG. Einige Haustüren der
Wohnblocks in der Aussiger Straße ste-
hen offen und bieten Einblick: Die
Wände sind verschmiert, Müll liegt im
Treppenhaus, es schlägt muffiger Ge-
ruch entgegen. Vor der Tür reihen sich
Fahrräder, Rollstühle und Dreiräder an-
einander. Eigentlich sind die vier
Blocks in der Konradsiedlung nur für
eine kurzfristige Unterbringung von
Menschen ohne Obdach vorgesehen,
dochnicht seltenwird daraus ein jahre-
langerAufenthalt.Wenn es nachAstrid
Freudenstein geht, ist damit bald
Schluss. „Ichmöchte die Notwohnanla-
ge auflösen“, sagt die CSU-Politikerin
und würde die Bewohner gerne auf
mehrereObjekte in der Stadt verteilen.

Insgesamt sind derzeit laut Freuden-
stein 127 Personen in den Blocks unter-
gebracht, fast die Hälfte davon sind
Kinder. Besonders um diese jungen Be-
wohner sorgt sich die Sozialbürger-
meisterin. „Das ist kein geeignetes Um-
feld für Kinder und Jugendliche“, sagt
sie und verweist auf die häufigen Poli-
zeieinsätze, die durch Alkohol- und
Drogenkonsum sowie Ruhestörungen
ausgelöstwerden.

Unterstützung erhält sie dabei von
Reinhard Kellner, dem Vorstandsvorsit-
zenden der Sozialen Initiativen. „Was
sie anpacken will, ist überfällig“, sagt
er. „Die Zustände vor Ort sind men-

schenunwürdig.“ Auch ihm ist ein
Dorn imAuge, dass so viele Kinder und
Jugendliche in der Notwohnanlage le-
ben. Bereits in den 1980er Jahren war
Kellner mit dem Sozialen Arbeitskreis
(SAK) aktiv und hat sich in der Konrad-
siedlung um die jungen Bewohner ge-
kümmert. Unter seiner Federführung
kam es zu einer Verwaltungsvereinba-
rung, dort keine Familien mit Kindern
mehr unterzubringen, um sie von Al-
kohol- und Drogenabhängigen zu tren-
nen. Zudem seien die sanitärenVerhält-
nisse unzumutbar. Die Duschen im
Keller müssen sich mehrere Haushalte

teilen, zum Teil gibt es keine Toiletten
in den Wohnungen und an den Wän-
den zeigt sich Schimmelbefall.

„Die Sozialen Initiativen und auch
etliche Stadträte liefen in den vergange-
nen Jahrzehnten regelmäßig Sturm ge-
gen die Zustände“, sagt Kellner. Doch
bisher habe sich nichts geändert. Umso
mehr hofft er, dass Freudenstein ihr
Vorhaben indieTat umsetzenkann.

Der Plan, die Wohnblocks abzurei-
ßen, hat bereits im vergangenen Früh-
jahr den Stadtrat passiert und man ist
sich einig, dass Handlungsbedarf be-
steht. Insgesamt 24 Millionen Euro ste-

hen für einen Neubau zur Verfügung
plus Inneneinrichtung. Für Freuden-
stein steht jedoch infrage, ob es Sinn
macht, hier erneut eine zentrale Not-
wohnanlage zu errichten. „Ich würde
die Menschen lieber dezentral unter-
bringen“, sagt sie. Für die Menschen
wirke es sich im Bewerbungsprozess
negativ aus, wenn sie als Adresse die
Notwohnanlage angeben. „Die Adresse
ist überall bekannt“, sagt Freudenstein.
„Die Bewohner sind stigmatisiert und
das schmälert ihre Chancen.“ Mitarbei-
ter des Jugendamtes, des Sozialamtes
und des Jobcenters seien regelmäßig

vor Ort. „Wir wollen die Leute einglie-
dern“, sagt Freudenstein.

Doch wohin mit den Bewohnern?
Große Hoffnung setzt sie auf eine Zu-
sammenarbeitmit der StadtbauGmbH.
„Ich würde gerne Wohnungen, die in
den nächsten Jahren zur Sanierung an-
stehen, vorübergehend für obdachlose
Menschen nutzen“, erklärt sie. Damit
werde der Charakter der temporären
Unterbringung für alle Seiten unterstri-
chen. Stadtbau-Chef Götz Keßler erteilt
dem jedoch zunächst eine Absage: „Wir
haben keine solche Wohnungen“, be-
tont er. Er würde lieber mit der 2020
neu gegründeten Bauträgergesellschaft
der Stadtbau eine neueNotwohnanlage
bauen.DieGespräche dazudauern an.

Eine weitere Option für eine tempo-
räre Unterbringung ist für Freuden-
stein die Containerwohnanlage am
Weinweg, die aktuell noch für Flücht-
linge genutzt wird. „Einige Familien
aus der Aussiger Straße könnten hier
einziehen“, sagt sie und auch Kellner
betont: „Die Container wären für diese
Menschen ein Lichtblick.“

Obdachlose dezentral unterbringen
SOZIALES Bürgermeiste-
rin Freudenstein will die
Notwohnanlage in der
Aussiger Straße auflösen.
Sie ist in einem erbärmli-
chen Zustand.
VON MARTINA GROH-SCHAD

Reinhard Kellner, Vorstand der Sozialen Initiativen, beschäftigt die Unterstützung der Bewohner in der Aussiger Straße
seit fast 40 Jahren. Er spricht sich für eine dezentrale Unterbringung der Menschen aus. FOTO: MGS

DIE NOTWOHNANLAGE

Bewohner:Aktuell leben 127 Perso-
nenmit 51 Kindern in denWohnun-
gen in der Aussiger Straße.DieGe-
meinschaftsduschen sind imKeller,
in denWohnungen gibt es teilweise
keine Toiletten und eswurde
Schimmelbefall festgestellt.

Plan:Sozialbürgermeisterin Astrid
Freudensteinmöchte die Gelegen-
heit für eine Trendwende in derUn-
terbringung vonObdachlosen nut-
zen und die Bewohner künftig de-
zentral unterbringen.

Gesundheit & Wohlbefinden

Anmeldung mit dem Stichwort „Videokurs Schüssler Salze 1 – 12“ oder „Erben und Vererben“:

Die Anmeldung ist verbindlich. Sollten Sie am gewählten Kurs nicht teilnehmen können, bitten wir um rechtzeitige Abmeldung.

Bitte beachten Sie unsere AGB unter www.mittelbayerische.akademie.de/agb

Preise inkl. MwSt. und zzgl. 2,95 € Bearbeitungsgebühr (in keinem Fall rückerstattungsfähig).

Dies ist ein Angebot der Mittelbayerischer Verlag KG, Kumpfmühler Straße 15, 93047 Regensburg.

VIDEOKURSE

VIDEOKURS:

Schüssler Salze 1 – 12
VIDEOKURS:

Erben und Vererben –
eine Informationsveranstaltung der Johanniter

Kurstermin:
26.05.2021

Kurszeit:
18.00 – 19:30 Uhr

Veranstaltungsort:
Zoom Video
Communtications
www.zoom.us
Kostenfreie App/
Anwendung – Keine
Registrierung notwendig!

Teilnehmer:
20 – 100

Kursgebühr:
5,– Euro

Kurstermin:
20.05.2021

Kurszeit:
19:00 – 20:30 Uhr

Veranstaltungsort:
ZOOM Video
Communications
www.zoom.us
Kostenfreie App/
Anwendung – Keine
Registrierung notwendig!

Teilnehmer:
10 – 40

Kursgebühr:
15,– Euro

Dozent:

Heilpraktiker Manfred Renner, M.Sc. Dozentin:

Ute Oeßelmann, Fachanwältin für Erbrecht

Die Schüßler-Salze 1 – 12 sind ein einfa-

ches Mittel aus der Naturheilkunde, das

auch für Laien schnell zu erlernen und mit

vielen anderen Methoden kombinierbar ist.

Manfred Renner stellt neben den einzelnen

Salzen auch verschiedene Kuren vor.

Getragen von unserem christlichen Glauben überneh-

men wir Johanniter die Fürsorge für Menschen in Not.

Einen wichtigen Beitrag zu dieser Hilfe leisten Erb-

schaften und Vermächtnisse. Viele Menschen haben

den Wunsch, über ihr Leben hinaus etwas Bleibendes

zu hinterlassen. Manche möchten einfach gerne aus

Dankbarkeit etwas zurückgeben. Stehen auch Sie vor

der bedeutenden Entscheidung, was einmal mit Ihrem

Nachlass geschehen soll? Dank der Kompetenz unse-

rer Fachanwältin können wir Sie in einer 90-minütigen

Online-Veranstaltung mit vielen wichtigen Informatio-

nen versorgen und sind auch gerne für Ihre Fragen da.

Telefon: · E-Mail: Online:0800/207 207 0 akademie@mittelbayerische.de · www.mittelbayerische-akademie.de(kostenlos)

Teilnahmegebühr

nur

15 €

Persönlichkeit & Leben

5,-
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